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Formelsammlung (Verwendung in der Klausur) 
 

Potenzregeln: 

 
Binomische Formeln: 
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• Addition und  

Subtraktion: 
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• Multiplikation: ( ) ( ) ( ) ( )122121212211 yxyxiyyxxiyxiyx ++−=++  

 

• Division (Mit Erweiterung der komplex konjugierten Zahl des Nenners): 
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Rechenregeln für komplexe Zahlen in der kartesischen Darstellung:

Rechenregeln für komplex konjugierte Zahlen:
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Wahrheitstafel 
 
a,b sind Aussagen 
0 = falsch, 1 = wahr 
 

a b ab ab ab 

0 0 0 0 0 

0 1 0 1 1 

1 0 0 1 1 

1 1 1 1 0 

 

 
A, B, C und M sind Mengen 
Es gelten folgende Zusammenhänge: 

- AB= BA    AB= BA 

- (AB) C = A(B C)      (AB) C = A(B C) 

- A(BC) = (AB) (A C)       A(BC) = (AB)(AC) 

- De Morgan’sche Regeln: 
 

 
 
 
 
 

 
- Inverse Relation: 

Sei R  AB eine Relation. Dann ist  R-1 ={(b,a)| (a,b)  R}  BA  die zu R inverse Relation 
 

Seien R  AB und S  BC Relationen, dann ist 
 
die Verkettung von R mit S. 
 

- Sei R  AA eine Relation. Dann ist R 

- reflexiv, wenn (a,a)  R für alle a  A 

- symmetrisch, wenn für alle a,b  A gilt: (a,b)  R  (b,a)  R 

- antisymmetrisch, wenn für alle a,b  A gilt: 

(a,b)  R  und (b,a)  R  a=b 

(d.h.: ab  ((a,b)  R (exklusiv) oder (b,a)  R)) 

- asymmetrisch, wenn für alle a,b  A gilt: (a,b)  R  (b,a)  R 

- transitiv, wenn für alle a,b  A gilt: (a,b)  R und (b,c)  R   (a,c)  R 

 

- Eine Relation R  AA heißt Äquivalenzrelation, wenn sie reflexiv, symmetrisch und 
transitiv ist. 

- Eine Relation R  AA heißt Ordnung, wenn sie reflexiv, antisymmetrisch und transitiv ist. 

- Eine Relation R  AA heißt strikte Ordnung, wenn sie asymmetrisch und transitiv ist. 
 

BABA und BABA

B\MB  undA \MA

==

==

( )

B\MA\M BA

BA\MBA

=

=

 Sc)(b, und Rb)(a,mit  Bb c)(a,SR =

Elementare Mengenlehre:

Relationen

Verkettung von Relationen:
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- Verkettung von Funktionen 

 
- Umkehrfunktion oder inverse Funktion 

 

- „p-q-Formel“:  
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- Eine wichtige Identität: 

( ) ( )axax eea
x lnln ==  

 

1. Lineare Verzinsung (keine Zinseszinsen) wegen Entnahme der Zinserträge  
Das Startkapital K0 verzinst mit dem Zinssatz i (in Prozent) erhöht sich in n Perioden auf das 

Endkapital Kn: ( )inKiKnKKn +=+= 1000  

 
2. Mit Wiederanlage der Zinserträge (Zinseszinsrechnung) 

Das Startkapital K0 verzinst mit dem Zinssatz i (in Prozent) erhöht sich in n Perioden auf das 

Endkapital Kn.: ( )nn iKK += 10   

 
3. Rentenbarwertfaktor (RBF) und Annuitätenfaktor (ANF) bei nachschüssiger Zahlung 

Endliche Rente (n Perioden): K = a  RBF   a = K  1/RBF = K  ANF 
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( )( ) ( )( )xgfxgf =

( ) ( ) mitxyfyxf == −1

( ) ( ) ( ) ( ) yyffyffxxffxff ==== −−−− )()(und)()( 1111 

Funktionen

Polynome

Exponential- und Logarithmusfunktion

Zinsrechnung:
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Rechenregeln für Grenzwerte von Funktionen: 

Wenn f und g Funktionen sind mit ( ) axf
xx

=
→ 0

lim  und ( ) bxg
xx
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lim , dann gilt: 
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Der Grenzwert ( )
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=

→
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Differenzialrechnung

Asymptotik elementarer Funktionen:

Differenzierbarkeit einer Funktion an der Stelle x :
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Funktion f(x) Ableitungsfunktion f´(x) 

c (Konstante) 0 
nx  Znnxn −1

 
ax  Raxaxa − ,01

 

( )xalog  

( )
0,1

ln

1
 aa

ax
 

( )xln  

x

1
 

xa  ( ) 0ln aaax
 

xe  xe  

( )xsin  ( )xcos  

( )xcos  ( )xsin−  

 
Rechenregeln für Ableitungen: 
(Folgende Regeln gehen davon aus, dass die Funktionen f und g zumindest an der Stelle x 
differenzierbar sind. c ist eine Konstante. Ferner wird davon ausgegangen, dass  

auch gf
g

f
gf und,  differenzierbar sind.) 

Regelname Regel 

Linearität 
Summenregel 

( ) ( ) ( )

( ) ( ) ( ) ( )xfxgxfg

xfcxfc

=

=
 

Produktregel ( ) ( ) ( ) ( ) ( ) ( )xgxfxgxfxgf +=  

Quotientenregel ( )
( ) ( ) ( ) ( )

( )( )2xg

xgxfxgxf
x

g
f −

=








 

Kettenregel ( ) ( ) ( )( ) ( )xgxgfxgf =  

 

Ableitungen einiger elementarer Funktionen:
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Monotonie einer Funktion und Vorzeichen der Ableitungen: 
Sei RDf →:  differenzierbar in dem Intervall DI  . Dann gilt: 

• ( ) Ixxf  0      f  ist monoton wachsend auf I, 

• ( ) Ixxf  0      f  ist monoton fallend auf I, 

• ( ) 0 xf  bis auf endlich viele Ix   f  ist streng monoton wachsend auf I, 

• ( ) 0 xf  bis auf endlich viele Ix   f  ist streng monoton fallend auf I. 

 
Krümmungsverhalten einer Funktion und Vorzeichen der 2. Ableitung: 
Sei RDf →:  zweimal differenzierbar in dem Intervall DI  . Dann gilt: 

• ( ) Ixxf  0    f  ist konvex auf I, 

• ( ) Ixxf  0    f  ist konkav auf I. 

 
Einfache Kriterien für (lokale) Maxima/Minima: 
Eine Funktion RDf →:  eine zweimal differenzierbare Funktion in dem offenen Intervall ( )ba, . 

Dann gilt für ( )bax ,0    

• Ist ( ) 00 = xf  und ( ) 00  xf  so hat f bei x0 ein lokales Minimum. 

• Ist ( ) 00 = xf  und ( ) 00  xf  so hat f bei x0 ein lokales Maximum. 

Gilt dagegen ( ) ( ) 000 == xfxf  kann ein Wendepunkt oder ein Sattelpunkt vorliegen oder 

doch einen Extrempunkt. Aufschluss darüber gibt nur die Untersuchung der höheren 
Ableitungen. 
 
Kriterien für Wendepunkte: 
Eine Funktion RDf →:  eine dreimal differenzierbare Funktion in dem offenen Intervall ( )ba, . 

Dann gilt für ( )bax ,0    

• Ist ( ) 00 = xf  und ( ) 00  xf  so hat f bei x0 einen Wendepunkt. 

• Gilt zusätzlich noch ( ) 00 = xf , so wird der Wendepunkt Sattelpunkt genannt. 

Wieder gilt, dass ( ) 00 = xf  die Untersuchung höherer Ableitungen verlangt. 

 
Allgemeine Kriterien für (lokale) Maxima/Minima und Sattelpunkte: 
Eine Funktion RDf →:  sei n-mal differenzierbar in dem offenen Intervall ( )ba, . Es sei 

( )bax ,0  , ( ) 00 = xf  und 
( )( )0xf n

 die erste Ableitung, die an der Stelle x0 nicht gleich Null 

wird, dann gilt: 

• Ist n gerade, so hat f bei x0 ein lokales Minimum (falls 
( )( ) 00 xf n

) bzw. ein Maximum (falls 

( )( ) 00 xf n
). 

• Ist n ungerade, so hat f bei x0 einen Sattelpunkt. 
 
Newton-Verfahren zur Nullstellenbestimmung: 
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Kurvendiskussion
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Stammfunktionen einiger elementarer Funktionen 
 

Stammfunktion F(x) Funktion f(x) Ableitungsfunktion f´(x) 

xc   c (Konstante) 0 
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( )xcos−  ( )xsin  ( )xcos  

( )xsin  ( )xcos  ( )xsin−  

 
 
Summenregel und Linearität: 
Es seien RIgf →:,  Funktionen. Dann gilt:  

 ( ) ( )( ) ( ) ( ) +=+ dxxgdxxfdxxgxf , 

Da das auch bedeutet: 

 ( ) ( )( ) ( ) ( ) +=+ dxxfdxxfdxxfxf  

gilt ebenfalls: 

 ( )( ) ( ) = dxxfkdxxfk  für Rk  . 

 
 

Partielle Integration: 

 ( ) ( ) ( ) ( ) ( ) ( ) −= dxxgxfxgxfdxxgxf  

 
Integration durch Substitution: 

 ( )( ) ( ) ( ) = duufdxxgxgf  

Substituiert wurde ( ) uxg = . 

Etwas ausführlicher: 

( )( )
( )

( )

( )

 ( ) ( )
( )

( ) =


=



duuf
xg

du
xgufdxxgxgf

xg

duuf

  

Ein Beispiel: 
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Integralrechnung




